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Die zweite Protestwelle
In Berlin dominierten am 29. August 2020 Vernunft, Meinungsfreiheit und gute
Stimmung.
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Das Demo-Wochenende in Berlin mit dem
Aktionsbündnis Karlsruhe war schön und anstrengend
zugleich. Am 29. August 2020 gingen Hunderttausende
von Menschen auf die Straßen, auch Menschen aus
anderen Ländern. Rechtsbrüche und zahlreiche
Provokationen haben den gesamten Ablauf der
Demonstration massiv gestört, konnten aber die
friedliche und fröhliche Atmosphäre nicht trüben. Als
Fotografin war die Autorin stolz, diesen historischen
Moment verewigen zu dürfen.



Nach Berlin kam ich zusammen mit dem „Aktionsbündnis Karlsruhe“
(1). Das war ein purer Glücksfall, denn ich hatte mich sehr kurzfristig
angemeldet. Drei Minuten vor der Abfahrt hieß es, ich darf
mitkommen. Es waren zwei Busse, insgesamt 105 Personen.
Organisiert wurde diese Fahrt vom „Aktionsbündnis Karlsruhe“.

Es würde fast wie ein Hippie-Festival aussehen, wenn der Anlass,
aus dem sich die Menschen auf die Straßen begeben haben, nicht so
ernst wäre und wenn die zahlreiche Präsenz der Polizei (unter
anderem mit Helmen und in voller Montur) nicht so sehr daran
erinnern würde. Da unser Bus recht früh ankam, war ich schon kurz
nach zehn vor Ort und ging erst zum Brandenburger Tor, um ein
paar Aufnahmen zu machen, bevor es richtig losging. Gegen elf war
ich auf dem Weg Richtung Friedrichstraße. Dort stand nämlich
unser Demo-Wagen.



Optimierte Berichterstattung

Dennis W., der beim Organisationsteam für die Berlinreise für
Anmeldung und Koordination zuständig war, ist von Beruf
Entwicklungsingenieur. Er sorgte dafür, dass alle Mails rechtzeitig
beantwortet wurden und dass interne wie externe Kommunikation
reibungslos und zügig verliefen.

Wie viele andere Menschen setzte er sich vorher mit den Themen
nicht auseinander und hinterfragte gewisse Sachverhalte nicht
besonders kritisch. Dann wurde er misstrauisch, weil er viele
Informationen einfach sehr widersprüchlich fand. Beispielsweise die
Berichterstattung über die sogenannten Hygiene-Demos: „Es hat
sich herausgestellt, dass man viele relevante Informationen, die
wichtig für die eigene Entscheidungsfindung sind, nicht in den
Mainstream-Medien bekommt, sondern nur in den freien Medien“,
sagte Dennis.



Offensichtlich besteht durch die Gleichschaltung der Medien eine
unausgesprochene Vereinbarung, Demonstrationen,
Demonstranten und Organisatoren von coronakritischen
Veranstaltungen in ein schlechtes Licht zu stellen.

Und das war einer der Gründe für meine eigene Anwesenheit: Ich
wollte unbedingt Augenzeugin dieses historischen Ereignisses sein
und darüber berichten, denn ich hatte festgestellt, wie viele
gutgläubige Menschen um mich herum sind. Und all diesen
Menschen kann man mit Informationen helfen.

Einen Versuch wäre es wert, wenn nicht so viele Menschen bei der
Demo wären. Und das bedeutete unter anderem mehrere hunderte
Gigabytes von Foto- und Videomaterial. Nur zur Erinnerung.







Aber wenn ich mir zum Bespiel den Spiegel-TV-Bericht ansehe, für
den ich hier keinesfalls Werbung machen möchte, denke ich, dass
ich wohl eine großartige Freakshow verpasst haben musste, als ich
an der Kreuzung zwischen Friedrich- und Torstraße eingekesselt
war. Es lauert auch der Verdacht, dass die Berichterstattung direkt
aus einem Paralleluniversum übertragen wurde, denn so etwas
muss man auch erst mal finden. Allerdings dürfen auch Freaks
demonstrieren, das entspricht ebenfalls den Prinzipien einer



demokratischen Gesellschaft. Mich stört aber der Ton und der
Versuch, alles zu verdrehen und aus allem eine Masche zu machen,
um coronakritische Gruppierungen zu entwürdigen und um jeden
Preis zu diffamieren.

Mich stört auch, dass ich, da ich auch eine von den Demonstranten
war, durch solche „optimierten" Berichterstattungen und dank
zahlreicher Provokationen in die rechte Ecke geschoben werde. Es
waren ohne Zweifel rechte Gruppierungen vor Ort, aber es waren
relativ wenige. Allerdings hat es gereicht, um für die Schlagzeilen zu
sorgen. Das Ziel der Provokateure und der Menschen, die hinter den
Provokationen stehen, wurde erreicht: Schon werden wir in einem
Satz erwähnt!

Von meiner Seite kann ich berichten, dass weder in dem
ersten noch in dem zweiten Bus des Aktionsbündnisses
Karlsruhe ein Nazi zu finden war, nicht auf dem Sitz,
nicht unter dem Sitz oder etwa im Kofferraum —
hoffentlich ist mein Zeugnis etwas wert, damit Antifas
sich keine Sorgen machen müssen ...

Die Sperre



Ich befand mich an der Kreuzung zwischen Friedrich- und
Torstraße, wo alles bereit war, um die Demonstration zu starten.
Die Kreuzung wurde gesperrt, es standen dort zahlreiche
Polizeiwagen, und später habe ich von Wasserwerfern erfahren.
Beim Anblick der Polizisten in voller Kampfrüstung kam mir
plötzlich in den Sinn, dass meine Kamera nicht versichert ist ...
Trotzdem traf ich die Entscheidung zu bleiben.



Die Veranstalter bemühten sich bestens darum, dass die
Demonstranten ruhig blieben, Provokationen vermieden und vor
allem versuchten, Abstand zu halten. Deeskalationsteams haben für
Ordnung gesorgt. Abstandhalten wurde aber schwieriger und
schwieriger: Die Menschen von der Friedrichstraße liefen nach und
nach auf, wobei die Seitenstraßen gesperrt blieben. Wir wurden
eingekesselt.

Die Polizei forderte, dass die Abstände eingehalten
werden, hat aber selbst dafür gesorgt, dass diese nicht
eingehalten werden konnten, indem sie die Absperrung
der Seitenstraßen aufrechterhielt.

Das „Querdenken“-Team rief Demonstranten zum Sitzen auf,
anscheinend um Gedränge zu vermeiden. Die Aufforderung des
Veranstalters an die Polizei, die Seitenstraßen freizugeben, damit
die Spannung sich abbaut, wurde indes ignoriert.

Später erst habe ich erfahren, was bei unserem Wagen los war. Der
stand hinter der Brücke. Gegen 13 Uhr hatte die Polizei Musik
verboten, daraufhin begannen zahlreiche Menschen, über
Lautsprecher Gebete in verschiedenen Sprachen zu sprechen. Der
Anführer der Polizeitruppe war aggressiv und forderte, dass sie
damit aufhörten. Anschließend zerbrach er eine Fahne. Es kam zu
Tumult und Rangelei. Einer der Demonstranten reagierte darauf
sehr emotional und wurde von den Polizisten geschubst. Bis er sich
abgekühlt hatte, wurde er von drei Menschen gehalten. Die
Situation beruhigte sich dann, weil die meisten sich wieder friedlich
auf den Boden setzten.

Man sang „Mother I Feel You“. Der Mann, der auf die Polizei so
zornig geworden war, ging zu dem Polizisten und gab ihm nach
einem kurzen Gespräch die Hand. Viele andere folgten seinem
Beispiel. Das könnte eine der schönsten Szenen des Tages gewesen
sein! Da traf der Vergleich mit einem Hippie-Festival wirklich zu.



Bei uns an der gesperrten Kreuzung sah es weniger romantisch aus.
Ich hatte das Gefühl, dass sich die Anzahl an Polizisten vermehrte,
und es war ziemlich unklar, wie es ausgehen würde, wobei man das
Endergebnis jedoch schon voraussagen konnte. Die Veranstalter
versuchten die Demonstranten zu ermutigen. Menschen
skandierten in Richtung der Polizei: „Schließt euch an!“

An einer Stelle begannen die Polizisten Menschen herauszulassen.
Aber wieder hinein konnten sie nicht mehr. Es gingen nur ganz
wenige weg, die meisten blieben, auch Menschen mit kleinen
Kindern. Alle waren müde, selbst die Polizei, die in voller Rüstung
und teilweise maskiert die Wärme aushalten musste. Die Stimmung
wurde gereizt.

Gegen vier Uhr hieß es, die Demonstration sei aufgelöst. Viele
Menschen gingen. Der Wagen von „Querdenken 711“ versuchte
umzudrehen, darauf reagierte die Polizei mit Gewalt: Eine
Fensterscheibe wurde von einem Polizisten zerbrochen, und die
Polizei versammelte sich um den Wagen herum, damit keiner an ihn
herankonnte. Ich war eine von den Letzten, die den Ort verließen.



Die meisten gingen Richtung Siegessäule, wo es weiteres Programm
gab. Die Stimmung der Menschen um mich herum erhellte sich
schon auf dem Weg zum Brandenburger Tor: Es war einfach schön,
fröhliche Gesichter nach dem stundenlangen Warten in der Sperre
zu sehen.



An der Siegessäule wurden zahlreiche Reden gehalten. Die Rede von
Robert F. Kennedy Jr. sorgte wahrscheinlich für die meiste
Aufmerksamkeit. Sehr informativ war der Auftritt von Heiko
Schöning von den „Ärzten für Aufklärung“. Ich möchte nochmal
darauf hinweisen, dass die Veranstalter die ganze Zeit sehr korrekt
Menschen aufforderten, Abstand zu halten: Im Gegensatz zu den
vermeintlichen Gefahren, denen wir uns durch mangelnden Abstand
angeblich aussetzen, existieren die Vorschriften tatsächlich und
wurden von vielen Menschen dem Veranstalter zuliebe eingehalten.







Polittourismus

Es ist kein Geheimnis, dass sich inzwischen an vielen Orten
regionale Gruppierungen gebildet haben. Die Ziele solcher Gruppen
bestehen meistens aus Aufklärung, Austausch und gemeinsamen
Aktionen.



Zu einem solchen Aktionsbündnis wie dem „Aktionsbündnis
Karlsruhe“ gehören einmal das „Netzwerk Demokratie“ (2) sowie
„Stay Free" (3),„Think“ (4) — Motto: „Selber denken statt denken
lassen" — und die „Ettlinger FriedensGruppe", die sich gegründet
hat, um den Mitbürgern die Informationen zur Verfügung zu stellen,
die man so über die Massenmedien nicht bekommt, „und man
möchte einfach in den Austausch mit Menschen kommen“, wie
Dennis erklärt.

Auf dem Heimweg ging mir einiges durch den Kopf. Vor allem der
Gedanke, dass man sich unter der Aussage‚ „ich war am
Wochenende in Berlin“ in der Regel etwas völlig anderes vorstellt.

In diesem Moment wurde mir erst bewusst, wie viele
Menschen aus allen Ecken Deutschlands — und nicht nur
aus Deutschland! — für die Demo nach Berlin
gekommen waren.

Politischer Tourismus unterscheidet sich radikal vom Urlaubmachen
und kennzeichnet sich nicht nur durch die Eindrücke, die man
sammeln kann, sondern auch durch die Wirkung auf seine
Umgebung, denn Menschen gehen meistens auf die Straße, um
andere Menschen von ihrer Meinung zu überzeugen.



Allerdings kam ich mir selbst in diesem Moment zu romantisch vor
und stellte mir die Frage: Können wir damit jetzt etwas
Wesentliches verändern, oder sind wir tatsächlich nur die zweite
Welle?

Quellen und Anmerkungen:

(1) https://www.facebook.com/pg/AktionsB%C3%BCndnis-
Karlsruhe-102356751572050/about/
(https://www.facebook.com/pg/AktionsB%C3%BCndnis-
Karlsruhe-102356751572050/about/)
(2)https://netzwerk-demokratie.org/ (https://netzwerk-
demokratie.org/)
(3) https://www.facebook.com/pg/stayfree.sf2020/posts/?
ref=page_internal
(https://www.facebook.com/pg/stayfree.sf2020/posts/?
ref=page_internal)
(4)https://www.facebook.com/SelberDenkenStattDenkenLassen

https://www.facebook.com/pg/AktionsB%25C3%25BCndnis-Karlsruhe-102356751572050/about/
https://netzwerk-demokratie.org/
https://www.facebook.com/pg/stayfree.sf2020/posts/?ref=page_internal
https://www.facebook.com/SelberDenkenStattDenkenLassen/


/ (https://www.facebook.com/SelberDenkenStattDenkenLassen/)
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